
Mit einem feinen,
erlesenen Literaturpro-
gramm hieß Hausach 
am Donnerstagabend
im Rathaussaal die drei 
neuen Hausacher Stadt-
schreiber Mikael Vogel,
Andrea Karimé und
Petra Piuk willkommen.

VON CLAUDIA RAMSTEINER

Hausach. »Bei der Qualität
der mehr als 70 Bewerbungen
hätten wir zehn Stipendien ver-
geben können«, führte Lese-
lenz-Kurator José F. A. Oliver
am Donnerstag im »gut vor-
geglühten« Rathaussaal in
die Begrüßung der drei neuen
Stadtschreiber ein. Es ist bei 
drei geblieben – und da die Ju-
ry immer so lange berät, bis die
Entscheidungen einstimmig 
fallen, darf man glauben, dass 
es die drei besten sind, die nun 
für jeweils drei Monate ins Mo-
lerhiisle einziehen.

»Seien Sie unsere Gäste, le-
ben Sie mit unserer wunder-
schönen Natur, unseren Bräu-
chen, leben Sie einfach mit 
uns«, rief sie Bürgermeister
Wolfgang Hermann auf. Und 
damit die Stipendiate nachle-
sen können, worauf sie sich da
einlassen, überreichte er als
Willkommensgeschenk Micha-
ela Kellers Buch »Huse fier Rii-
gschmeckte«.

»Was für eine wunderba-
re Beilage jedes Jahr zu unse-
rer Arbeit, in das literatur- und
kunstbesessene Hausach ein-
tauchen zu dürfen«, sagte Ast-
rid Schimmelpenninck. Sie ist
Projektvorstand der Neumay-
er Stiftung und sieht diese als
»kritischen Freund« des Hau-
sacher Leselenzes und nicht
nur als Geldgeber.

Es gebe viele wichtige The-
menbereiche für gemeinnüt-
zige Stiftungen, häufig fehle 
aber die Frage nach der Ziel-
gruppe. Deshalb finanzie-
re die Neumayer Stiftung das
jährliche Stipendium für Kin-
der- und Jugendbuchautoren.
Sie überreichte der Amanda-
Neumayer-Stipendiatin And-
rea Karimé ein Notizbuch und 
wünschte ihr »eine herrliche
Zeit im weltoffenen Hausach«.

»In einer Gegenwart, wo 
Menschen verhaftet werden,
wenn sie andere retten, wo 
sie erschossen werden, wenn
sich sich für andere Menschen 
einsetzen, ist es mir eine Eh-

re, dich begrüßen zu dürfen,
weil du eine tolle Schriftstel-
lerin und Geschichtenerzähle-
rin bist«, begrüßte Jury-Mit-
glied Ulrike Wörner Andrea
Karimé. In dem Kinderbuch,
mit dem sich die deutsch-liba-
nesische Autorin beworben
hat, rettet das Fräulein Dill
den Wörterhimmel. »Die Auto-
rin erreicht das Herz und die 
Fantasie der Kinder, und sie
wird auch Ihr Herz erreichen«, 
schloss Ulrike Wörner ihre
Laudatio.

In Anspielung auf den Un-
tertitel »Anleitung zum Hei-

matroman« des Romans Toni 
und Moni von Gisela-Scherer-
Stipendiatin Petra Piuk er-
läuterte Jurymitglied Robert 
Renk, »wie man zu dritt einen 
Heimatroman total versaut
und damit allein das Leselenz-
stipendium gewinnt«. Obwohl 
die Österreicher Meister seien
in der Kunstsprache, brauche
sie gar keine Kunstsprache, um
zu entlarven.

»Wo der Zynismus plät-
schert und die Satire läutet,
spielt dieses herrlichschau-
rige Potpourri, das schwin-
delig macht«, legte Renk den
Zuhörern im Ratssaal den sa-
tirischen Roman ans Herz. Den
müssen sie nun ohnehin lesen,
weil Renk mit der Antwort auf 
die Frage, was der Unterschied 
sei zwischen Tirol und einer
Jungfrau, auf die Seite 37 von 
Petra Piuks Buch verwies. 

Bereits eingezogen ins Mo-
lerhiisle und »ab jetzt nur noch 

per Flaschenpost erreichbar« 
ist der Berliner Lyriker Mika-
el Vogel, auf den José F. A. Oli-
ver die Laudatio hielt. Vogels
Dichtkunst, »die nachspurt
und Fährten legt« lasse die
Seinsgeschichte unserer Welt 
hautnah erleben: »Die Eleganz
des Widerstands trägt den Na-
men Mikael Vogel. Wie ein Fe-
derkleid der Hoffnung.« 

Als Begrüßungsgeschenk 
überreichte der Hausacher
Leselenz ein Bukett an litera-
rischen Blüten. Zarte, aber in 
kräftigen Farben von Kathari-
na J. Ferner. Sie gab mit Liebes-
gedichten in der wunderbaren 
Melodie ihres österreichischen 
Dialekts eine Kostprobe davon, 
was man mit der Inspiration in
Hausach so zustande bringt. 
Die Stadtschreiberin von 2017 
wollte dies auch als Geschenk 
für Petra Piuk verstanden wis-
sen, die sie damals mit ihrer
Manuskriptlesung beschenkte.

Ungewöhnliche, bizarre li-
terarische Blüten hatte Han-
no Millesi mitbebracht. Weil er
aus einem Manuskript las und
die Verlage das gar nicht gern 
sehen, »hat diese Lesung nie
stattgefunden«, führte Micha-
el Stavaric in seine Lesung ein. 
Er kuratiert die Manuskript-
lesung zur Begrüßung der
Stadtschreiber und empfahl: 
Das mit dem Kind zeugen und 
Baum pflanzen sei zweitran-
gig, »Sie müssen in Ihrem Le-
ben ein Buch von Hanno Mille-
si gelesen haben.«

»Leben Sie einfach mit uns«
Hausach begrüßte am Donnerstagabend im Rathaussaal seine drei neuen Stadtschreiber

Die drei neuen Hausacher Stadtschreiber: von links Mikael Vogel (er ist schon da), Gisela-Sche-
rer-Stipendiatin Petra Piuk (Oktober bis Januar) und die Stipendiatin die Amanda-Neumayer-Sti-
pendiatin Andrea Karimé (Februar bis Mai).   Foto: Claudia Ramsteiner

Begrüßten die Stadtschreiber literarisch: Katharina J. Ferner 
und Hanno Millesi, beide aus Wien. Fotos: Claudia Ramsteiner
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